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1.2 Didaktische Anforderungen an den Unterricht im Fach Erziehungswissen-
schaft  
 
Ziele und Inhalte des Faches, insbesondere die Erschließung und der Umgang mit 
Erziehungswirklichkeit, stellen besondere didaktische Anforderungen an den Unter-
richt.  
Der Unterricht geht von Erziehungswirklichkeit aus, durchdringt sie mithilfe wissen-
schaftlicher Erkenntnisse, stellt fundiertes Handlungswissen bereit und führt zur Er-
ziehungswirklichkeit zurück. Diese Auseinandersetzung ist gekennzeichnet durch 
direkte und vermittelte Begegnung mit Erziehungswirklichkeit, ihre Reflexion und Mit-
gestaltung.  
Daraus resultieren folgende Gruppen von Tätigkeiten, die im Unterricht angeeignet 
werden müssen:  
• wahrnehmen, erkennen und darstellen,  
• deuten, analysieren und erklären,  
• urteilen, entscheiden und werten,  
• planen, simulieren und handeln.  
Um die Schülerinnen und Schüler zu reflektiertem pädagogischem Denken und Han-
deln zu führen, müssen diese Handlungsfolgen zum durchgängigen Strukturierungs-
prinzip für den Unterricht werden. Fragen der Erziehungspraxis sind Ausgangspunkt 
für die Auseinandersetzung mit geeigneten Theorien, die ihrerseits wieder auf kon-
krete Probleme zurückgeführt werden. Dabei sind stets der fachübergreifende Cha-
rakter und die Komplexität des Unterrichtsgegenstandes zu berücksichtigen.  
 
 
1.2.1 Aneignen und Anwenden wissenschaftlicher Methoden zur Auseinander-
setzung mit Erziehungswirklichkeit  
 
Um den Anforderungen des Faches zu genügen und zugleich einen Beitrag zur Aus-
bildung von Studierfähigkeit und Methodenkompetenz zu leisten, werden die Vermitt-
lung und Aneignung folgender Methoden empfohlen:  
• Beobachtungen, Befragungen, Entwickeln und Auswerten von Fragebogen, Inter-
views, Experimenten;  
• Auswerten von statistischen und audiovisuellen Materialien, Arbeit mit Fallstudien 
und Biografien, Auswerten von Fachliteratur;  
• Arbeit mit Ganzschriften, Einsatz von Nachschlagewerken sowie Print- und elektro-
nischen Medien;  
• unterschiedliche Methoden der Textarbeit, beispielsweise systematisches Lesen, 
Strukturieren und Aufbereiten von Texten, Thesenbildung, hermeneutische Quellen-
arbeit;  
• Hypothesenbildung und Erarbeiten von Modellen und Erklärungsansätzen;  
• pro - contra - Diskussionen, Podiumsdiskussionen, Planspiele, Hearings etc. als 
handlungsorientiertes Auseinandersetzen mit Theorien;  
• theoriegestützte Bewertung von Argumenten und Theorien;  
• Präsentieren von Arbeitsergebnissen sowie  



• Anfertigen von Protokollen und Referaten.  
Die genannten Methoden sind entsprechend den konkreten Bedingungen und Erfor-
dernissen des Unterrichts im Fach Erziehungswissenschaft zu ergänzen.  
 

 
1.2.2 Problem- und handlungsorientiertes Auseinandersetzen mit Erziehungs-
wirklichkeit  
 
Das selbstständige Analysieren von Erziehungssituationen und die Suche nach theo-
retischen Positionen und Modellen zur Erklärung sowie Beurteilung erzieherischer 
Situationen dienen in besonderem Maße der Entwicklung theoretisch reflektierten 
pädagogischen Denkens und Handelns.  
Der Einsatz unterschiedlicher wissenschaftlicher Methoden zur weitgehend selbst-
ständigen Gewinnung von Informationen über Erziehungswirklichkeit, deren bewuss-
te Verarbeitung und die Darstellung der erreichten Erkenntnisse tragen zur Ausbil-
dung von Kompetenzen pädagogischen Handelns bei und sichern zugleich die Ent-
wicklung der Studierfähigkeit. Das Erkennen und selbstständige Lösen von Proble-
men, wie sie aus der Erziehungswirklichkeit erwachsen, erhöhen die Motivation und 
das Engagement für pädagogisches Denken und Handeln.  
Dabei erhalten Möglichkeiten der Erkundung vor Ort und die Durchführung von Prak-
tika in  
pädagogischen Handlungsfeldern eine besondere Bedeutung.  
 
 
1.2.3 Biografisches und regionales Lernen zur Auseinandersetzung mit Erzie-
hungswirklichkeit  
 
Ein wesentlicher Ansatzpunkt für die bewusste Auseinandersetzung mit Erziehungs-
wirklichkeit ist die Einbeziehung der eigenen Entwicklung und Lerntätigkeit. Ein bes-
seres Verständnis der eigenen Genese trägt wesentlich zur Identitätsfindung bei, er-
leichtert die Suche nach einer Perspektive. Die persönliche Betroffenheit bei einem 
solchen Vorgehen  
erhöht zugleich die Motivation für eine tiefgründige Auseinandersetzung mit den auf-
geworfenen pädagogischen Fragestellungen.  
Dabei sollen die Schülerinnen und Schüler immer die Möglichkeit haben, selbst zu 
entscheiden, ob sie ihre persönliche Situation in die Diskussion einbringen wollen. 
Ein weiterer Ansatzpunkt sind regionale Gegebenheiten und Probleme. In besonde-
rem Maße gilt das, wenn die Schülerinnen und Schüler bei der Problemlösung Ver-
antwortung übernehmen können (vgl. beispielsweise Projektvorschläge im Rahmen 
der Entwicklung der eigenen Schule, der Arbeit von Jugendclubs u. a., auch als Zu-
kunftswerkstatt gestaltet).  
 
 
1.2.4 Ausbilden pädagogischer Kompetenzen durch die bewusste Förderung 
von Fähigkeiten der Kommunikation und Kooperation  
 
Ein wesentlicher Ansatz zur Ausbildung der vorgesehenen Kompetenzen ist die be-
wusste Förderung von Kommunikations- und Kooperationsfähigkeiten. Dabei kommt 
es insbesondere darauf an, dass sich die Schülerinnen und Schüler Strategien zur 
Konfliktlösung und zur partner- und themenzentrierten Kommunikation aneignen. 
Ausgehend von der Situation in der Lerngruppe sind in jedem Schulhalbjahr gezielt 



Probleme der weiteren Entwicklung der Kommunikations- und Kooperationsfähigkei-
ten zu berücksichtigen.  
 
 
1.2.5 Ausprägen pädagogischer Kompetenzen auf der Grundlage interdiszi-
plinären Vorgehens  
 
Analyse und Beurteilung von Erziehungswirklichkeit verlangen zwingend die Einbe-
ziehung von Erklärungsmodellen aus der Soziologie, der Psychologie und anderen 
Wissenschaften. Problem- und projektorientierte Vorgehensweisen sichern ein fach-
übergreifendes bzw. fächerverbindendes Vorgehen. Bedeutsam ist dabei, jeweils von 
einer spezifisch pädagogischen Fragestellung auszugehen.  
Im berufsorientierten Schwerpunkt Sozialwesen erhält das Fach Erziehungswissen-
schaft zusätzlich das Ziel, verstärkte Berufsorientierung auf Feldern pädagogischen 
und sozialen Handelns zu leisten. Das führt zu einer Akzentuierung der Zielstellung, 
sich vertiefte Allgemeinbildung anzueignen, allgemeine Hochschulreife zu erreichen 
und dabei sich beruflich zu orientieren. 
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